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Handwerk hat noch goldenen Boden.
Es kann nicht energisch genug gegen die in unserer

jetzige » Zeit vielfach aufgestellte Behauptung , daß das

Handwerk von der Konkurrenz der Großindustrie vernich¬
tet werde und untergehe , Protest erhoben werden . In
einigen Handwerksbetrieben hat ja allerdings der Groß¬
betrieb Teile des ehemaligen handwerksmäßigen Pro -

buktionsgebiets erobert , es ist ihm aber nicht gelungen
und wird ihm niemals gelingen , das Handwerk gänzlich
zu verdrängen. Sehr viele Handwerksbetriebe können
wie bisher so auch heute noch und in Zukunft nur im
Kleinbetrieb ausgcführt werden . — Schlosser und
Schmiede , Schuhmacher und Schneider , Sattler und Ta¬

pezierer , Friseure und Barbiere , Hutmacher und Kürsch¬
ner , Klempner und Installateure , Drechsler und Tischler,
das Bauhandwerk (Maurer , Zimmerer , Dachdecker , Stein¬
metzen , Glaser, Maler , Anstreicher) , die Berufsarten , die
dem Menschen die notwendigen Nahrungsmittel bieten,
namentlich die Bäcker und Fleischer u . a . werden in der
Stadt und auf dem platten Lande immer ein Bedürfnis
bleiben und kein Großbetrieb kann sie jemals beseitigen.
Kein Handwerker hat Ursache zu verzagen, wenn er nur
seine Kräfte regt u nd sich selbst hilft . Es ist . ein
Fehler bei vielen Handwerkern , daß sie glauben, . aus
eigener Kraft nichts mehr tun zu können, um ihre Lage
zu verbessern und dem Handwerk den goldenen Boden zu
erhalten . Es lügt zum größten Teil am Handwerk
selbst , wenn es aus niten Gebieten gewerblicher Tätigkeit
seine Lebensfähigkeit erhalten und beweisen will . Dem
leistungsfähigen wohl organisierten Handwerkerstande kann
M » eine gute Zukunft prophezeien, und Eltern , deren
Kinder für ein Handwerk oder einen technischen

'
Berus

Niilage , Lust und Neigung .gaben, mögen diesen ja keine
Hindernisse in den Weg legen , wenn sie ein Handwerk er¬
lernen wollen. - Das Handwerk hat heute noch einen gol¬
denen Boden und der Segen wird um so mehr bei dem
ehrbaren Handwerk bleiben , je tüchtiger und arbeitsreicher
der Nachwuchs ist , den man ihm zuführt . Wenn trotzdem
der Zudrang der jungen Leute zu den Fabriken sich stetig
steigert , so liegt die Hauptursache darin , daß die Ange¬
hörigen derselben, dem materiellen Zuge der Zeit folgend,
nur ans baldigen und vermehrten Erwerb bedacht sind.
Die Fabrikarbeiter verdienen aber nur anfänglich mehr
Äs ihre Altersgenossen, die sich einem Handwerk zuge¬
wendet haben. Im Laufe der Zeit ändert sich das Bild

wi,>,sso ,7 der letzteren. Auch die größten
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Betriebe sind ebenso .wie die mittleren und kleineren Be¬

triebe nicht im Stande , ganz mit ungelernten Kräften

zu arbeiten , vielmehr brauchen alle au8 > eine große Zahl

gelernter Handwerker . Selbstverständlich sind die Löhne

recht verschieden , denn es ist klar , daß ein gelernter , aus¬

gebildeter Handwerker , der mit allen Arbeiten seines Be¬

rufes vertraut ist, viel mehr verdient als ein ungelernter
Arbeiter , der nur eine oder wenige mechanische Arbeiten

ausführen kann . Neben dem bedeutenden Unterschied im

Arbeitsverdienst ist der gelernte allseitig in seinem Fach

gebildete Handwerker gegenüber dem ungelernten Arbeiter

dadurch, in großem Vorteil , daß ihm stets die besser be¬

zahlten Stellen eines Werkführers , Meisters u . a . in

den Großbetrieben und Mittelbetrieben offen stehen , und

vor allem , daß ihm bei Tüchtigkeit und Umsicht in seinem

Fach die besten Aussichten zum sich Selbständigmachen

geboten sind. Wenn auch aus kleinen Verhältnissen her¬

aus , so steht auch heute noch dem intelligenten Handwerker ,
der etwas Tüchtiges gelernt hat und sein Fach versteht,
die Welt offen ; bei Intelligenz und Fleiß wird auch so

mancher Handwerker den Weg zum Großbetrieb finde»,

Beispiele dafür begegnen uns in den Kreisen der Industrie

genug .
Aus all ' dem vorstehend Gesagten geht klar hervor ,

daß das Handwerk noch einen goldenen
'Boden hat nick

wie wertvoll es auch heute noch für einen jungen Mann

ist , ein Handwerk zu erlernen . Mancher Handwerksmei¬

ster tauscht mit keinem Beamten urrd keinem Kaufmann .

Viele Handwerker , die Tüchtiges geleistet und in ihrem

Handwerksbetriebe die Augen offen gehalten haben, sind

zu Wohlstand und zu einer geachteten Stellung in der

Gemeinde und in der Gesellschaft gelangt . Dies wird

auch in Zukunft so sein, wenn dem Handwerk tüchtige

Kräfte , möglichst befähigte talentvolle junge Leute zuge -

sü . rt werden . Dies zu tun und dafür zu wirken, muß
di vornehmste Aufgabe aller Freunde des Handwerks
u - ' vor allem der Handwerker - selbst fein .

Sezession .
Der Delegiertentag des Wahl Vereins der Li¬

beralen , wie sich die Freisinnige Vereinigung offiziell
benennt , hat mit einer Absplitterung von '20 Parteimit¬

gliedern geendet. Die kompakte Majorität für die Mün¬

chener Resolution , die sich für den Fortbestand der frei¬

sinnigen Fraktionsgcmeinschast und damit für die Fort¬

setzung der Blockpolitik ausspricht , war 371 . Von einer

Spaltung kann also nicht gesprochen werjzen , andererseits ,

besteht aber auch nicht der mindeste Grund über den Sieg
der „kornpakten Mehrheit " zu jubilieren . Die Ansge¬

schiedenen können nicht mit einer Ziffer abgetan werden,

sie bedeuten für den Liberalismus mehr . Auch wenn

man mit der Art der Kritik der Herren Karth , Verlach
und Genossen nicht immer einverstanden war , so mutz

doch gesagt werden, daß die Kritik selbst sehr oft am Platz
war und es sind nicht die schlechtesten Elemmte , die in

schwierigen Situationen den 'Mut zu einer offenen Kritik

auch den eigenen Parteigenossen gegenüber haben . Wir

glaube » nicht, daß die Gruppe Barih -Gerlach zur Gründ¬

ung einer eigenen Partei schreiten wird , sie könnte als

solche keine Bedeutung erlangen , dagegen muß damit ge¬

rechnet werden , daß diese Gruppe , nachdem sie für ihre
Kritik freie Hand hat , künftig noch gründlicher und rück¬

sichtsloser Kritik üben wird als bisher und daß sie in

dieser Position den Linksliberalen noch unbequemer wer¬

ben kann . Allerdings kann biese Gruppe künftig auch nicht

inehr gegen die eigenen Parteigenossen ansgespielt werden,
wie es in letzter Zeit seitens sozialdemokratischer und Zen -

trnmsblätter mit Vorliebe geschehen ist . Insofern ist
eine Klärung eingetreten . Es würde aber nun falsch

sein , wenn man annehmcn wollte , daß damit die Kritik

im Linksliberalismus ausgeschaltet sei . „Den Barth

sind sie los , die Barthschen sind geblieben .
" Dieses

Wort , das aus den: Parteitag der Nbg . Potthoff ge¬

brauchte, dürfte zutreffen . Kritik ist notwendig und zwar

umsomehr als wir in llebereinstimmung mit der freisinni¬

gen „ Neuen Bad . Landesztg .
" der Ansicht sind , daß eine

gewisse Schwächlichkeit der Haltung und eine bedenkliche

Ungeschicklichkeit in der Taktik, die selbst von den Ver¬

teidigern der Fraktionsgemeinschaft direkt oder indirekt

zugegeben wird , den Linksliberalen , sowohl der Regierung

gegenüber wie auch innerhalb des Blocks bisher nicht

das Ansehen zu verschaffen vermocht hat , dessen er „zur

Wahrung seiner Grundsätze" in seiner gegenwärtig so

schwierigen Lage bedarf . Der Abgeordnete Naumann hat
in seiner sachlich wie taktisch glänzenden Rede diesen Um¬

stand damit erklärt , baß der Liberalismus seit dreißig

Jahren nicht gewohnt gewesen ist , an der aktiven Politik

praktisch mitzuarbeiten , und daß er daher naturgemäß
der Erfahrung ermangeln müsse . Wir wollen diese Er¬

klärung gelten lassen, haben aber , weil wir ihr zustim¬
men , allen Grund , Kritik aus den eigenen Reihen nicht

nur nicht zu unterdrücken , sondern lebhaft zu wünschen ,
damit nicht das Resultat all der Arbeit dies sei . daß

3ü) Ongma!ronrcm van W alth er . S chm idthä ß l er .

(Fortsetzung .)
„Es freut mich , lieber — Bruno , Sie heißen j

wohl Bruno ?" sagte der Oberförster mit herzlicher Wärn
ihm die Hände entgegenstre.ckend , daß Sie so ein außei
Möhnlich vernünftiger Mensch sind . Ich sehe jetzt, da
meine Beate doch mehr Menschenkenntnis hat, als ic
bei jhrer Jugend voraussetzen durste, denn ich hätte mi
Mt Mer Pedanterie keinen klareren und einsichtsvollere
Schwiegersohn aussuchen können.

„ Ich hatte mich aus einen ernsthafteren Kampf mi
phncn gefaßt gemacht und geglaubt , daß diese Beding
"A die ich entschieden stellen mußte , Ihnen ebenso un
walkommen , wie überraschend sein würde !"

„Willkommen war sie mir nicht" , antwortete Bruno
-wenn ich müßte Beate nicht lieben , wenn sie das wäre
aber überrascht hat sie mich auch nicht . Im Gegenteil
M war daraus vorbereitet !"

„Vorbereitet ?"
„Jawohl . Und zwar durch eine lange Auseinander

Atzung mit Beate selbst , und durch ein Gespräch mit den

»,Mgen , der bisher der Vertraute meines heimlicher
mckes mar, und der mir fast wörtlich alles gesagt hat .

gebend^ soeben als Grund Ihres Handelns ange-

wenn ich fragen darf ?"

„Rein bester , ja mein einziger Freund , Graf Ro -
Jstngen !"

derü
'
r."

^ ^ r !" ^ alte Herr nachdenklich , „ der

. Hwohl am besten und kann jedem eine gute Lehre
rs s" ' Daß aber mein kleines Mädchen selber so ge-

war, das imponiert mir !"

sc, » Veranlassung zu dieser Unterredung war "
inso-

wir traurige , Harr Oberförster , da wir , kaum daß
gechnden hatten , die Eventualitäten einer —-

^ Trennung ernst nehmen mußte !"
„Wieso das,?"

„ Gras Robert unternimmt , wie Sie aus den Zeit¬

ungen wohl wissen , eine Entdeckungsfahrt nach dem Nord¬

pol . Sein Plan ist es , den Versuch zu machen, so weit

twrzndringen , wie nur irgend möglich und ans dieser

Reise soll ich ihn begleiten !"

„Und das wollen Sie ?"

„ Es wäre mein höchster Ehrgeiz , an Roberts Seite

dieses Ziel zu erreichen, das bekenne ich offen. Der Wis¬

senschaft gehört bis jetzt ausschließlich mein ganzes Le¬

ben , und so habe ich natürlich hier eine Gelegenheit ,
mich vor allen anderen meines Berufes glänzend auszu¬
zeichnen, wie sie mir kaum jemals wieder geboten werden

dürfte . Ich fühle es fast wie eine hohe moralische Ver¬

pflichtung , meinem Freunde Jsingen auf sein ehrenvolles
Angebot mit einem Ja zu antworten . Ich bin ehrgeizig,
Pas bekenne ich offen, und wie ich Beate kenne, wird ihr
der Mann,

' der ruhmgekrönt von einer Erfüllung einer

großen Aufgabe zurückkehrt, willkommener sein , als der

schlichte Durchschnittsgelehrtc , der sich in der großen
Menge verliert . Alles das habe ich reiflich erwogen,
habe es sogar eingehend mit Jhrer Tochter besprochen ,
und wie zwei gute , gleichgesinnte Kameraden haben wir

alles Schöne und alles Ernste prüfend in die Wagschale
gelegt .

Deshalb , Herr Oberförster , bin ich heute gekommen ,
pm mir aus Ihrem Munde die Entscheidung über mein

Schicksal zu holen, denn ich habe Robert versprochen,
ihm bis zum Neujahrstage ineinen endgültigen Beschluß
mitzuteilen . Bin ich Ihres väterlichen Segens sicher,
verspricht mir Beate , geduldig auf den Heimkehrenden zu
warten , so trotze ich mit voller Zuversicht auf mein Glück

den Schrecken der arktischen Eiswelt , dem Grauen der

Polarnacht , und allen Gefahren , die im Unbekannten und

Unerforschten lauern mögen . Mir alle stehen in Gottes

Hand , und ein herabfallender Dachziegel kann mir hier

auf offener Straße ebenso gut den Tod bringen , wie die

Untiefen des Eismeeres !"

Er hatte sich in eine förmliche Begeisterung hineur-

gesprochen, seine blauen Augen leuchteten in Mick und

Entschlossenheit, und wie er so dastand vor dem Manne ;
von dessen Ja und Nein sein Zuknnftsglück abhing , sah
er ordentlich schön aus in seiner männlichen Energie ,
so daß ihn der alte Herr mit ganz besonderem Wohl¬

gefallen ansah .
„So gefallen Sie mir , Herr Professor !" rief er freu¬

dig , „ das ist die Sprache eines zielbewußten Mannes ,
der Liebe und Ehre gleich hält , und beides würdig mit¬
einander vereinigen will . . Was Sie mir da sagen, er¬

füllt mich schon im Voraus mit Stolz und Respekt vor
meinem Schwiegersohn .

'Geben Sie die Hand , lieber
Bruno ! Sapperment ! Ich hätte Ihnen das gar nicht
zugetrant . Entschuldigen Sie , aber bis jetzt habe ich in

Ihnen pur immer einen recht schüchternen Gelehrten ge¬
sehen !"

„ Alles an seinem Platze , lieber — Schwiegervater
" ,

entgegnete Bruno mit feinem Lächeln — „ die Liebe ist
ist ein eigenes Ding , und ihr sind selbst größere Helden,
mit zaghafter Schüchternheit entgegengetreten !"

Nochmals schüttelten sie sich herzlich die Hand und
dann holte der Oberförster eigenhändig eine Flasche alten

Burgunder aus dem Keller , füllte die Gläser , und noch
bis spät in die Nacht hinein saßen die beiden Männer

beisammen in angeregtem Geplauder und lernten sich
kennen und schätzen bis auf den tiefen Grund ihres

Wesens.
Am nächsten , Abend stierten sie zu dreien das Fest

der Liebe , den schönsten Christabend , den Bruno seit
vielen Jahren verlebt hatte . Hand in Hand standen die.
beiden Glücklichen unter dem lichterglänzenden Baum ,
während draußen die Flocken sich in wirbelndem Reigen
lautlos vor den Fenstern wiegten .

Beatens Augen hingen beseligt an dem goldenen. Rei¬

fen , der ihren Finger schmückte, als ein Zeichen unwandel¬
barer Treue , und als der alte Vater seine Kinder gerührt
an sein Herz schloß, fiel aus ihren Augen eine Träne dev
Wonne heimlich aus den glitzernden Edelstein, eine Träne

reinsten Glücks , geweint aus einem dankbaren Menschen¬
herzen in der weihevollsten Stunde seines jungen Lebens '

(Z-srt,' etzung f« l,t .)



Lwar Praktisch Politik gemacht wirb , aber 'keine praktische
liberale Politik .

Die Folge einer solchen „ praktischen Politik " ohne
liberalen Inhalt wäre zwar die äußere Geschlossenheit
der Fraktion , nicht aber die innere Geschlossenheit der
Wähler . Und die letztere ist doch eigentlich die Vorbe¬
dingung für die erstere . Wenn sonach die Redeschlacht
in Frankfurt und der Verlust der Barth -Gruppe zur Folge
hätte , daß die Linksliberalen etwas energischer auftreten ,
dann war die Auseinandersetzung nicht umsonst. Sie
schließt sich in ihrem Kern der Auseinandersetzung an ,
der auf dem Delegiertentag der deutschen Volkspartei zum
Ausdruck kam . Hier wie dort ist der Wille , die liberale
Einigung zu fördern , die Fraktionsgemeinschaft aufrecht
zu erhalten , aber auch das Verlangen nach einer ent¬
schieden liberalen Politik . Darin liegt die Be¬
deutung dieser Tagungen , möge die politische Frucht die¬
sem Wollen entsprechen.

» » »

Fürst Eutenburg.
Der Beleidigungsprozeß , den Maximilian Har¬

den vor dem Schöffengericht I in München gegen den
Redakteur Städele angestrengt hatte , hat zu einem Re¬
sultat geführt , das zwar nicht alle Welt überrascht ha¬
ben dürfte , aber naturgemäß das größte Aufsehen er¬
regt . Es muß , besonders nach dem Geständnis des Fi¬
schermeisters Ernst , heute alsbewiesen gelten, daß Fürst
Philipp Eulenburg Handlungen verübt hat , die in
das Gebiet der widernatürlichen Unzucht gehören, und
daß feine Erklärung vor dem Berliner Landgericht : „Ich
habe niemals Schmutzereien begangen" eine bewußte
Lüge gewesen ist. Das Münchener Gericht hat in
seiner Urteilsbegründung erklärt , der . Beweis , daß Har¬
den Material gegen den Fürsten Eulenburg in Händen
gehabt , sei vollständig gelungen . Und der Vor¬
sitzende , der in Bayern wegen seiner milden Art und
seines lebenswarmen , nicht am trockenen Buchstaben
haftenden Gerechtigkeitsgefühls populäre Oberlandesge -
richtsrat Mayer , hat deutlich zu verstehen gegeben, wie
und was er über den Fürsten Eulenburg dächte.

Man erinnert sich jetzt auch wieder des Oberstaats¬
anwalts Dr . Jsenbiel in Berlin , der die Mohren¬
wäsche an Eulenburg vornahm , indem er feststellte , daß
der seit Jahrzehnten auf dem Fürsten Eulenburg ruhende
Verdacht zerstreut sei . Der Oberstaatsanwalt stützte sich
dabei auf die beeidigte Aussage Eulenburgs , daß er nie
etwas mit derartigen Schmutzereien zu tun gehabt habe.
Es wird sich nun zeigen, wie sich der Oberstaatsanwalt
Jsenbiel zu dieser beeidigten Aussage stellt . Einem
Mitarbeiter der Berliner Zeit am Montag gegenüber er¬
klärte der Oberstaatsanwalt , er habe seine Ansicht in
keiner Weise geändert und sobald ihm gültiges Ma¬
terial gegen den Fürsten Eulenburg zur Verfügung
stehe , werde er mit aller Rigorosität ohne Ansehen der
Person gegen ihn einschreiten. Einem Vertreter des
Berl . Tagblatts sagte der Oberstaatsanwalt : Die Aus¬
sagen oes Zeugen Riedel seien der Berliner
Staatsanwaltschaft bereits bekannt gewesen .
Es würde aber auf diese Aussagen kein Gewicht ge¬
legt , weil der Zeuge Riedel ein wiederholt vorbe¬
strafter Mensch sei und seine Angaben durchaus un¬
glaubwürdig erscheinen. Ein ganz anderes Gesicht be¬
komme der Fall Eulenburg durch die schwer be¬
lastende eidliche Aussage des Zeugen Ernst ,
eines unbescholtenen und — wie es scheint — glaubwür¬
digen Mannes . Die von diesem Zeugen eidlich bekun¬
deten Tatsachen waren der Berliner Staatsanwaltschaft
bisher noch nicht bekannt . Es sei nunmehr sehr ' leicht
möglich, daß die Staatsanwaltschaft die Klage gegen den
Justizrat Bernstein wegen öffentlicher Beleidigung des
Fürsten

°
Eulenburg zurückzieht .

Das letztere versteht sich von selbst . Wie aber stehts
dann mit der Klage gegen den Fürsten Eulenburg ?

Ein Ermittlungsverfahren .
Ter Telegraph , meldet : Die Berliner Staatsanwalt¬

schaft hat unmittelbar nach Bekanntwerden der belasten¬
den Aussagen des Zeugen Jakob Ernst ein Ermitt¬
lungsverfahren gegen den Fürsten EUlen¬
burg , ob eine Verletzung der Eidespflicht vor¬
liege, eingeleitet . Auch ist bei der Staatsanwaltschaft als¬
bald nach Abgabe der jetzt angefochtenen eidlichen Zeu¬
genaussagen von Amts wegen ein umfassendes Ermitt¬
lungsverfahren über etwaige sexuelle Verfehlungen des
Fürsten Euleuburg in denjenigen Städten und Orten , ivo er
längeren Aufenthalt gehabt hat , angeordnet worden, das
aber bisher nach Ansicht der Staatsanwaltschaft ohne je¬
des Ergebnis geblieben ist .

Fürst Eulenburg selbst läßt erklären, daß er den
dringenden Wunsch nach völliger Aufklärung habe.

Der Kaiser hat sich telegraphisch den Prozeßver¬
lauf aus München Mitteilen lassen. Auf sein Anfordern
wurde das ganze Sitzungsprotokoll nach Korfu telegra¬
phiert .

Tages -Chronik.
Brannschwe ««, , 24 . April . Die Polizei hat den ge¬

planten Maium zug der Sozialdemokratie) verboten .
München , 22 . April . Zu dem dem Landtag ge¬

genwärtig vorliegenden Beamtengesetz hat das Fi¬
nanzministerium einen Nachtragsetat zum ordent¬
lichen Budget eingereicht, der vom 1 . Januar 1909 eine
Mehrforderung von 24 Millionen Mark vor¬
sieht. Davon treffen auf die Neuregelung der Besoldungs¬
verhältnisse für Staatsbeamte und Staatsbedienstete rund
17 Millionen Mark , auf die Aufbesserung des Einkom¬
mens der Geistlichen rund 3,8 Millionen Mark und die
Aufbesserung her Volksschullehrer rund 4H» Millionen
Mark .

Hechingen , 23 . April . Um die freiwerdende Bür-
germeisterstelle der Stadt Hechingen sind bereits einige
40 Bewerbungen eingelaufen . Die Sichtung der Gesuche
soll in der Stadtverordnetensitzung am Freitag den 21.
April erfolgen . In Hechingen herrscht Erregung darüber ,
daß die Angelegenheit unter Ausschluß der Einwohner¬
schaft betrieben wird .

Mannheim , 21 . April . Am Sonntag und Mon¬
tag fand hier die L a n des v e r s am ml nn g der eva u-
gelischen Arbeitervereine Badens statt , lieber
den Stand dieses Zweiges der Arbeiterbewegung geben
einige Zahlen aus ^ n Berichten Aufschluß. Danach zählt
der Verband jetzt 37 Vereine mit 4248 Mitgliedern . Da¬
von sind rund 2500 Arbeiter , von denen 473 in den 3
verschiedenen gewerkschaftlichen Richtungen organisiert sind
und zwar bei der Hirsch-Dnnckern 114 , bei den freien
163 und bei den christlichen 196 . Im Jahre 1907 wur¬
den 6 neue Vereine gegründet und 88 Borträge gehalten .
In Ermangelung eines . eigenen Sekretärs wurde der
des württembergischen Verbands , Arbeitcrsekretür Fi¬
scher, wiederholt auch in Baden verwendet ; er soll auch
dieses Jahr wieder eine größere Agitationstour unter¬
nehmen . Das von Berlin (christlich -soziale Richtung
Mumm ) in Heidelberg errichtete Arbeitersekretariat wird
von den evangelischen Arbeitervereiiren Badens abge¬
lehnt , und es wird betont , daß die Vereine auch etwa
angebotene Vorträge des Sekretärs nicht akzeptieren
sollen.

Karlsruhe , 18 . April. Der Verkehr in dem
eröffneten städtischen Rheinhafen hat im Jahre 1907
abermals ansehnlich zugenommen , obwohl dieses Jahr das
wasserärmste war , sodaß die Schiffahrt an insgesamt 135
Tagen ruhen mußte , und obwohl Kohlenknappheit sowie
andere Einflüsse ungünstig wirkten . Der Ueberschuß der
tatsächlichen Betriebseinnahmen über die Ausgaben stieg
gegen 1906 um 27 Proz . auf 113 000 M . Der Bericht
des städtischen Hasenamts sieht angesichts der also trotz
aller Störungen günstigen Entwicklung mit Zuversicht der
nicht fernen Zeit entgegen , in der die Rheinregulierung '
bis Karlsruhe sertiggestellt mrd die Schisfahrt dann fast
das ganze Jahr möglich sein wird .

Koufta «z, 30 . April . Als ein Zeichen dafür , daß
im Baugeschäft und in ähnlichen Gewerben Arbeits¬
mangel herrscht , darf angesehen werden, daß Hunderte
von italienischen Arbeitern , die erst vor einigen Wochen hier
eingewandert, bezw . durchgereist sind, wieder nach ihrer Hei¬
mat zurückgefahren , angeblich weil es ihnen nicht gelungen
ist, Beschäftigung zu erhalten .

Paris , 23 . April . Der Zustand des Fürsten Al¬
bert von Monaco soll sich nach einem Pariser Tele¬
gramm der Deutschen Tageszeitung so sehr verschlimmert

oben , daß seine Umgebung den Ausbruch desWahu -
ins befürchtet . Die neurasthenischen Beschwerden sind

so stark, daß der Fürst nicht das geringste Geräusch hören
kann, ohne sofort in einen furchtbar aufgeregten Zustand zu
verfallen.

Nom . 23 . April . Heute Morgen wurde auf dem
Capitol der i . italienische Fraucnkongreß eröffnet.
Die Königin, die Prinzessin Latitia , mehrerer Minister , der
Bürgermeister von Rom etwa 100 Frauen , darunter mehrere
aus Deutschland wohnten der Eröffnung bei .

Per rSburg . 23 . April . Rußland hat bei der Clyde -
Werst 5 Schlachtschiffe von größeren Dimensionen
als die Dreadnought in Auftrag gegeben . — Der ehemalige
Oberbefehlshaber der Mandschureitruppen, Generaladjutant
Liniewitsch , ist gestern abend gestorben . — Geheime
Lokale der sozialistischen Kampfparteiorgani¬
sation hat die Polizei in Ljublin (Ruff. Polen ) entdeckt.
300 Personen , meist Arbeiter , sind verhaftet morden. In
einem Badehause wurden 500 Patronen und mehrere Brow¬
ning - Pistolen gefunden.

In Konstanz wurde am Bahnhof der 56 Jahre
alte Wüsterer Stöckle von einem Rangierzug überfah¬
ren und sofort getötet .' Bei lebendigem Leib verbrannte die achtjährige
Tochter des Kaufmanns Johann Gries inMannheim .
Das Kind war mit einer brennenden Kerze in den Keller
geschickt worden ; dabei fing sein Kleidchen an der Kerze,
die es auf den Boden gestellt hatte , Feuer . Da nie¬
mand in der Nähe war , so erlitt die Unglückliche furcht¬
bare Brandwunden , denen sie kurz darauf erlag .

Ein fürchterliches Familiendrama hat sich in
Potzbach (Pfalz ) ereignet . Der 70jährige frühere
Schmied und Landwirt Christian Welcker erschoß nach
einem Wortwechsel seinen Schwiegersohn , den 40jährigen
Landwirt Ludw . Oster . Ms die Gendarmerie erschien ,
fand sie den Mörder erhängt vor . Der Grund zu der
Tat ist in schon lange vorhanden gewesenen Zwistigkeiten
zu suchen . Der Erschossene stammt ans Steinbockenheim
in Hessen .

In Sandeshauscn (Bayern ) erschoß ein
Großbauer seine beiden Schwiegersöhne, mit denen er in
Streit geraten war , mit einer Flinte .

Auf dem Truppenübungsplatz bei Düsseldorf
wurde von einem unbekannten Mann an einem 5jähr .
Knaben ein scheußliches SittlichkeitsverPrechen
verübt . Eine Kompagnie Infanteristen wurde erfolglos
zur Verfolgung des Täters kommandiert . Der Knabe
ist schwer verletzt .

Aus Apolda wird gemeldet : In Oberndorf , dem
früheren Wohnort des Korbmachers Koch aus Röm¬
stedt , der eingestanden hat , seine Frau ermordet urä>
zerstückelt zu haben , sind, dem „Apold . Tagbl .

" zufolge,
im Keller und im Garten des Hauses Kochs Reste ver¬
brannter menschlicher Knochen gefunden worden.

In Schnettorf , Provinz Hannover , drangen zwei
Einbrecher nachts in die Kontore der Firma Schlicker
u . Sonne , stachen den dort wachehaltenden Nachtwäch¬
ter Stüvel durch 15 Messerstiche nieder und ver¬
suchten die Kasse zu rauben . Einige kleine Wertsachen
fielen ihnen in die Hände, doch kam die Kasse nicht in
ihren Besitz . Der Nachtwächter ist an den Verletzungen
gestorben. Die Einbrecher scheinen über die holländische
Grenze entkommen zu sein.

Morgenblättern zufolge hat in Horst - Emschen
der Bergmann Zajek seinen Sohn im Streit mit der
Axt erschlagen .

In Stein am Anger an der steiermärkisch -unga¬
rischen Grenze herrscht seit etwa einer Woche eine ge¬
fährliche Typhus - Epidemie . Fünf Prozent der
etwa 25000 Menschen betragenden Bevölkerung liegen dar¬
nieder . Die Hospitäler und Turnhallen sind überfüllt .
Die Krankheit ergriff zuerst die wohlhabenderen Kreise

kn der Stadt ünd ging dann allmählich nach dx,r N
städten . Es wurde nach Wien und Preßburg um
und Pflegerinnen telegraphiert .

^
Bankier Perugia ans Triest , der in letzter Zeit -

privaten Spekulationen große Verluste erlitt , hat gc
im Grand Hotel in Pariserschossen .

^ ^

Vom Arbeitsmarkr .
Berlin , 23 . April . Die Tarifv erhandlunae »

im deutschen Baugewerbe zwischen Arbeitgebern M
Arbeitnehmern haben heute vormittag im Bürgcrsaal
Rathauses begönne u . Die Verhandlungen werden unin
strengstem Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt. Bis M
Spätnachmittag waren noch nicht einmal die Normen gefun¬
den für die Verhandlungen über die ersten Grundlagen .

Aus Württemberg .
Dienänachrichte r . I n d e n R u h eit an i> v er s etz O A ,

Obers» her Befinmr i Neurungen vn :n Berie hrrrg dis Sjs mtrui i
1 K asse Ns Fri - dricheo - diN.s

U ebe r rr a n e n : E n - Rcti '
se : stelle bei dre Kcn>;I-i dc«

stlscknn Land ? am ! S dem OdttksnrreUea : tU . Revisor G esse rn dmn
Betzä - e. _

Stuttgart , 23 . April . Staatssekretär Sybow
hatte heute Vormittag eine längere Besprechung mit dein
Ministerpräsidenten von Weizsäcker . Später wurde
er vonr König in Audienz empfangen , an die sich eine
Hostafel anschloß, i

Stuttgart , 23 . April . Ter . Gemeinderat hat
lt . amtlichem Bericht über die betr . nichtöffentlich « Ah-
nng mit 12 gegen 8 Stimmen beschlossen , das Aiisschrck-
ben für die Stelle eines vierten besoldeten Gemeinderale
so zu erlassen, daß ! kein Techniker für den Posten !
in Aussicht genommen wird . Der Bürgerausschuf
hatte mit 11 gegen 9 Stimmen bei einer Stimmenthaltung
beschlossen, beinr Gemeinderat anzuregen , er möge auch
die Befähigung zum ba utechnisch en Dienst !
in den Bewerberaufruf aufnehmen . ,

Stuttgart , 23 . April . (K. Hoftheater . ) Au diesem t
Freitag wird Käthe Frank - Witt vonr Thaliatheater j
in Hamburg ihr erstes hiesiges Gastspiel eröffnen ; sie
spielt die Titelrolle in Sardou 's neueinftudiertem Lust- ,
spiel Madame Saus -Gene , das in früheren Jahren ständig W
auf dem Spielplan der Hofbühne stand.

Friedrichshafen, 24. April . Das DrachenbMM!
Gua unternimmt gegenwärtig an allen nebelfreien Tagen «
von hier aus U-ebungsfahrten auf dem See , die in derM
Regel von vormittags 8 Uhr bis in den Mittag hinein - '
dauern . Die Drachenaufstiege erregen , dabei die Aufmerk¬
samkeit der Uferbewohner .
'

Donnerstag vormittag wurde der 20jährige P.
Staig er aus Kleinsachsenheim zwischen dem Bahnhof
Großsachsen heim und Posten 36 von einem daher¬
brausenden Zug zu Boden geworfen . Er erlitt so schwere
Verletzungen am Hinterkopf , daß er sofort tot war.

In Kornwestheim wollte der 16 Jahre alte
Schneiderlehring Kühnle sich vom Zuge überfahren lassen
und wurde von der Maschine beiseite geschleudert . Er wird
den schweren Verletzungen, die er hiebei erlitt , wohl er¬
liegen.

Ein in Zuffenhausen beschäftigter Arbeiter na¬
mens Riedel aus Steyer in Oberösterreich wurde unter
dem Verdacht des Raubmordes festgenommen . Er
hielt sich seit zwei Jahren unter falschem Namen hier
auf , bis die Polizeibehörde durch seinen Briefwechsel
darauf kam, daß er mit einem seit zwei Jahren steck¬
brieflich verfolgten Verbrecher identisch ist. Er wird an
die österreichischen Behörden ausgeliefert .

Bierbrauereibesitzer Späth in Illerrieden fuhr
mit drei weiblichen Dienstboten in einem Kahn über ein

Abwasser der Iller uni in seinem nahegelegenen Privat-

wald Setzpflanzen zu bringen .
'Der Kahn kippte, da ec

offenbar überladen war , um . Späth konnte zwei seiner
Dienstboten retten . Ein Versuch, auch das dritte Mädchen,
die Dienstnragd Matheis zü retten , mißlang . Späth
und das Mädchen ertranken ..

Der bei der Eisenbahnwerkstätte in Friedrichs¬
hafen durch Ueberfahren verunglückte Werkstätteschlosser
Kienzle ist seinen Verletzungen erlegen.

GerichtssaaL .
Stuttgart , 23 . April . Im Sommer vorigen Iah

res wurde bei 37 Wirten im Oberamt Leonberg durch ge
Landjägermannschaft der Zigarrenautomat „Fortuna

'
g

-

schlagnahmt , teilweise mit Inhalt . Am 7 . September
fand dann vor dem Leonberger Schöffengericht eine My
Handlung gegen die Wirte statt , die mit der Freisprech¬
ung der Wirte endete . Die Spielautomaten wurden da¬

gegen beschlagnahmt . Auf die eingelegte Revision war

nun für heute vor deru Landgericht Stuttgart eine werter

Verhandlung anberaumt . Der Staatsanwalt beantrag

gegen die Wirte , denen die Automaten teilweise ßW
hörten , wegen unerlaubten Ausspielens eine Geldstrafe v

3 M . Das Urteil lautete nach diesem Antrag . ^
Kästchen wurden freigegeben mit dem Vermerk, daß I

abgeändert werden müssen, daß sie in Wirklichkeit
schicklichkeitsspiele und keine Glücksspiele sind .

Stuttgart , 22 . April . (Jugend g e r i ch t s ho >
In der heutigen Sitzung des Jugendgerichtshojes ta

mehrere Fälle zur Verhandlung . Ein achtzehnjährig
Friseurgehilfe , der aus dem Geschäft feines Meitzers zw

Loose im Werte von vier Mark fortnahm , sie jedoch er s

Tage nachher wieder znrückbrachte , wurde mit einem (
weis bestraft . — Ein achtzehn Jahre alter >

stahl seiner verwitweten Mutter zweimal Beträge von z-

Mark und zehn Mark . Die Mutter stellte StrafaMM
und nahm ihn auch bei der Verharrdlung trotz wiederh

Anträge des Vorsitzenden nicht zurück, da ihr ^
sei und sie nicht unterstütze. Er wurde zu drei , » .
Gefängnis verurteilt . — Ein wegen Diebstahls vorv !

ter achtzehnjähriger Ausläufer entwendets in erne o

garettenfabrik , Lu der er angestellt war 240 stu 0

garetten . Er erhielt zwei Tage Gefängnis . Die 6

hat die Zigaretten wieder zurückerhallen .



Humor ? )
Das Stuttgarter Landgericht hat den Redakteur des

Minvlicissimus zu hundert Mark Geldstrafe verurteilt we-

An Beleidigung des Deutzer Offizierskorps .
« Das Verbrechen bestand in einer mittels Druck her--

»Mellten und auf diesem Wege verbreiteten Erzählung, die

nck objektiv als Gespräch zweier Marinekadetten dar -

SMe, und worin .die nicht erweisliche wahre Tatsache
Abau

'
ptet war, daß ein Deutzer Kürassierleutnant Wechsel

Unterschrieben hätte , wenn er nicht während seiner zehn-

Mriaen Dienstzeit in dem genannten Regimente das Le¬

hm und Schreiben verlernt hätte ."
Diese Behauptung involviert den Vorwurf einer man¬

gelhaften Schulbildung beziehungsweise eine Sachdarstel¬

lung, gemäß welcher ein königlich preußischer Offizier nicht

pn Besitze der heute allgemein üblichen Kenntnisse sein

Angeklagte versuchte es so darzustellen , als ob

in diesem Satze nicht etwa eine Tatsachenaufstellung , son¬
dern eine in die Form ' des Witzes eingekleidete, durch die

innere Unmöglichkeit bereits als solcher gekennzeichnete
Bemerkung enthalten sei.

Allein da dem Gerichte jede Fähigkeit fehlt, über

drn objektiven Tatbestand hinaus die subjektive Willens -

Einung des Redakteurs zu erkennen, und da weiterhin die

Beurteilung eines Witzes vor allem das Verständnis des-

ftlben voraussetzt, mußte gerade das Stuttgarter Land¬

gericht notwendig zu einer Verurteilung des Redakteurs

gelangen . ^

Der Witz war , wie ich mit einiger Sicherheit behaupten
kann , in weniger als zehn Minuten gemacht worden . Er

lag auf der Hand, weil damals die Wechselreitereien der

Leutnants im Reichstage besprochen worden waren . Der

ßkriegsminister hatte erklärt , er wolle den Jüngelchens
Unterricht im Wechselrechte erteilen lassen, damit sie nicht

gar so heillos hineinfallen sollten .
Ans dem Papier standen ein paar Marinekadetten .

Bon was unterhalten sie sich ? Vom Ereignis des Tages ,
Und leider hat einer die Unvorsichtigkeit als „ eh-bäh"

Regiment die Deutzer Harnischreiter anzusühren .
Nur deswegen, weil der Reitergeist recht häufig gegen

Federfuchserei ausgespielt wird .
In zehn Minuten war das erfunden und dem Bilde

angepaßt.
Die Stuttgarter Richter berieten zwei Stunden lang

Über das Wesen des Druckerzeugnisses und fanden die

Pointe nicht.
Vor ein paar Wochen hat ein Kollege der Herren ,

her königlich württembergische Landgerichtsrat Adolf
Gröber, eine Personenmehrheit als „ Saubengel " bezeich¬
net, und man erklärte weitschweifig, daß dem Worte jede
gewollte Lümmelhaftigkeit fehle , insoferne sie eine würt -

tembergische Eigentümlichkeit vorstelle.
Me Zusammensetzung mit „ Sau " habe als schwä¬

bische Harmlosigkeit zu gelten, und auch ein Richter dürfe
dann Schimpfnamen wählen , wenn er königlich württem -

hergischer Observanz sei .
Wir wollen den schwäbischen Justizbeamten keine Ver¬

brechen aus ihren Angeborenheiten machen, aber es wäre
ein hübscher Zug von ihnen , wenn sie für Humor einiger¬
maßen so viel Verständnis zeigten wie für Grobheit .

Und wenn sie in zweistündigen Beratungen die Pointe
eines Witzes herausbrächten .

Das Stuttgarter Urteil hat auch sein Gutes . Es

stellt definitiv fest, daß es unter den preußischen Offizieren
keine Analphabeten mehr gibt .

Wäre jener Witz des Simplicissimus unbeanstandet
geblieben , so hätte sich in Europa möglicherweise die ent¬

gegengesetzte Meinung verbreiten können.
Demgegenüber kann nicht oft genug und nicht deutlich

genug betont werden :
„Das Deutzer Offizierkorps kann lesen und schrei¬

ben . Jedes Mitglied desselben hat die Volksschule
besucht." D.

*) 2. Aprilhest de» „März" IS0S .

Erziehung .
Es ist von der größten Wichtigkeit, daß
Kinder arbeiten lernen . Kant .

Dies Wort aus Gelehrtenmund klingt etwas frostig.
Man könnte leicht den Mann heraushören , dessen Hand
«ie über den Kopf eines eigenen Kindes streicheln durfte .
Und doch hat er es mit dem Heranwachsenden Geschlecht
recht gut gemeint . Weil er die große Ehrfurcht vor ihm
Hatte, die nicht im Verwöhnen , sondern im Bilden ihre
Probe ablegt, sah er deutlich den wundesten Punkt in
Der Erziehung , daß Kinder so schwer arbeiten lernen . Hier
will er helfen.

Fteilich , zum Erwerben werden die Kinder fleißig
benützt . Wir wollen gar nicht lange untersuchen , wie¬
weit dies nach den augenblicklichen gesellschaftlichen Ver¬
hältnissen notwendig ist . Es handelt sich dabei jedenfalls
Üur um bittere Not , nicht um eine innere Notwendigkeit .
Das Kind hat vielmehr ein Recht auf innere Entwicklung
Heiner geistigen Kraft . Wird es sofort als Erwerbskraft
rn den Dienst des Hauses gestellt, so wundere man sich
nicht, wenn der Erwachsene aus der Gedankenwelt der
Jugend nicht mehr herauskam und den Sinn des Lebens
auch später nur nach den eingehenden Groschen mißt . Er¬
werb kümmert sich ja nicht darum , ob die Fähigkeiten ein¬
heitlich ausgebildet tverden . Er ist unwirtschaftlich ge¬
stirnt , weil er weiß, daß er Hunderte und Tausende Hände
bekommt , die sich gern verbrauchen lassen, sobald zwei
Augen einmal stutzig gemacht worden waren und sich zu
fragen erkühnten : lerne ich bei der denn eigentlich auch
arbeiten ? Die schlimmste Verwirrung der Begriffe ist
bie, daß man Ar " ' ckn und Erwerben ineinandermengt und
das rollende Geld zum einzigen Richter der Arbeit macht.
Darum ist es so nötig , daß das Heranwachsende Ge¬
schlecht zum „ Arbeiten -leruen " erzogen wird , aber nicht
seine Fähigkeiten verdirbt , um möglichst rasch etwas zu
verdienen.

,La , wenn ich nur wüßte , wie man eigentlich arbei¬

tet ?" Solche Unbeholfene Frage ist eine traurige Quit¬
tung auf manche Erziehung . Ein großer Teil unserer
Frauen und Mädchen lernt die Schule als Spiel , lernt sie
nicht als Arbeit kennen. Und wieder ein anderer Teil
wird entzückt von Hunderten Stoffen , die in das leere
Hirn hineingepackt werden wie Warenballen in die Vor¬
ratskammer . Sie verstehen aber nichts von der Arbeit ,
die in diesen fertigen Waren steckt ; sie wissen nichts von
dem Weg, den jedes Stück in der Naturgeschichte und
Fabrikationsgeschichte laufen mußte , um fertig zu werden.
Wer das Arbeiten versteht, ist tausendmal mehr wert , als
der, der Regeln und Zahlen auswendig weiß. Im Ar¬
beiten wächst der Mensch, schafft sich jeder einzelne neu . Das
Arbeiten , nicht die Arbeit macht den Menschen glücklich.
Erfinderisch werden, Mühe und Sieg kosten. Entwerfen ,
Ueberlegen, Versuchen — das entwickelt die Fähigkeiten ,
mit denen Gott die Menschen schmückte zur wirklichen Kraft .
Wer arbeiten kann, der trägt etwas von Herrennatur
an sich. Denn die wirkliche Macht verteilt sich in der
Welt schließlich immer wieder gerecht : sie kommt stets
an die zurück , welche das Arbeiten verstehen, nicht als
ein Handwerk, nicht zum Brotverdienen , nicht, um ein
berühmter Mann zu werden, sondern als die einzige echte
Kunst, ein Mensch zu werden . Darum gilts , daß wir
unsere Kinder erziehen, arbeiten zu lernen . Man kann
das nicht einsürallemal lehren . Das ist ein dauerndes
Lernen , ein ewiges Lehren . Schöpfung heißt schließlich
nichts anderes , als arbeiten lernen in immer neuen For¬
men und Gestalten . Pfarrer Traub in der „ Hilfe .

"

Vermischtes.
Im afrtkruifchrn Urwald.

Der „ Globus " entnimmt dem Buche „Les fron -
titzres de la Este d'Jvoire " von M . Delafosse folgende
Schilderung des afrikanischen Urwaldes : „ Man hat mit
einer Art von abergläubigem Schauder von der Fin¬
sternis des tropischen Waldes Afrikas gesprochen . Ich
aber muß gestehen , daß ich niemals gefunden habe, daß der

afrikanische Wald dunkler fei als irgend ein anderer seinen
Namen verdienender Wald . Zugeben muß man freilich, daß
die Vegetation im afrikanischen Walde offenbar dichter
ist als in einem Walde Europas ; aber selbst da hat
man übertrieben , indem man von unentwirrbarem , un¬
durchdringlichem Busch und dergleichen Busch und der¬
gleichen redete . Sicherlich kann man ihn nicht im Wa-

oder mit dem Zweirad , meistens auch nicht zu Pferd
staffieren. Aber er ist von Fußpfaden durchschnitten, von
denen die schlechtesten doch immer noch Pfade , d . h . benutz¬
bare Wege sind . Das Gehen ist auf ihnen manchmal
mühsam, aber das liegt weniger an dem Dickicht als am
Zustande des Erdbodens . Manche Reisende erzählen gern
von ihren i nfolge eines Marsches durch den Wald zerfetzten
Kleidern ; ich aber tnuß zu meiner großen Beschämung
bekennen , daß ich dort nicht mehr Kleider als anderwärts
zerrissen und auf den sogenannten Jägerpfaden höchstens
die Ellbogen geschrammt habe. Wenn der Wald übrigens
düster ist , so wird dieser Uebelstand durch sehr angenehme
Vorteile ausgewogen, die sich mit dem Satze zusammen-

fassen lassen : Im Walde ist man im Schatten . Man

vermag ohne Ermüdung an sonnigen Tagen den ganzen
Nachmittag über im Walde zu marschieren ; ob man das ,
ohne zu ermüden , auch im offenen Gelände tun könnte ?

Manches Mal hat man gesagt und geschrieben , man habe
im Walde beständig die Empfindung des Unbehagens
und der Beklemmung . Hierin liegt liegt ein wenig Wahr¬
heit . Gewiß, an Tagen , wo die Luft ruhig ist, atmet
man im Walde weniger leicht als im offenen Lande , und
der Schweiß, der weniger leicht verdunstet, wird lästiger .
Es muß aber betont werden, daß , wenn man unter denselben
Verhältnissen der Atmosphäre im offenen Lande freier at¬
met, einem auch heißer ist und man sich nicht wohler
befindet . Macht sich aber andererseits ein Windzug be¬
merkbar , so dringt er auch in den Wald und ist dort be¬

sonders angenehm . Ich für meinen Teil kenne nichts
Köstlicheres als einen Morgenspaziergang im Walde , wenn
die Sonne aus den tcufeuchten Blättern glänzt und eine

Frische — freilich nur von kurzer Dauer — einen ganz
durchdringt . Beklemmung habe ich nicht so sehr im Walde
als in der Savanne empfunden , wo das hohe Gras über
den Kopf reicht und man wie in einem Schmelzofen ohne
Lust , ohne Horizont und ohne Schatten ist . Mehr noch
ist über das ewige Schweigen des Waldes und die daraus für
den Reisenden sich ergebende innere Ermüdung gesagt wor¬
den. Dieses „ ewige Schweigen" ist einigermaßen die

Frucht der Einbildungskraft . Am Tage hat man , abgesehen
von den an den Wasserläusen summenden Insekten , den

Gesang der Vögel, das Gekläff der Affen und ihre Sprünge
in den Aesten, das Herunterfallen der trockenen Zweige, das

Fallen altersschwacher Bäume ; in der Nacht den Ruf
den Rebhühner und Perlhühner , den Schrei der Fleder¬
mäuse, die Stimme der Frösche, die tausend Geräusche der

Insekten , das Kreischen der Nachtvögel, manchmal das
Gebrüll des Panters und immer das Krachen irgend eines

stürzenden Waldriesen , der alles , was ihn umgibt , im

Falle mit siß reiht .
"

Gemeinnütziges.
Marmorkitt. Neun Teile fein gepulverte, gebrannte

Ziegelerde werden mit finem Teil gesiebter Bleiglätte
innig gemischt und die Mischung mit Leinöl so verar¬
beitet , daß sie die Konsistenz eines Pflasters hat . Die

zu überziehenden oder zu verbindenden Flächen werden
oberflächlich mit einem Schwamm befeuchtet, damit sich
das Oel nicht in den Stein verzieht , und dann der Kitt
aufgestrichen. Mit demselben können Terrassen überzogen
und Bassins bekleidet rverden ; sollten sich Risse in dem
leberzuge bilden, so kann man diese leicht mit neuer

Masse füllen .
Stahlfeder » rein z« erhalte» . Um Stahlfedern

rein zu erhalten , bringt man feine Schrotkörner in ein
Glas oder ein anderes Gefäß und feuchtet sie mit etwas
Wasser an . So oft man die Stahlfeder gebraucht hat ,
steckt man die Spitze in die Schrotkörner , läßt sie aber

nicht darin stecken , weil sie sonst rosten würde .

Beim VerManzen von KuvelManze » (Olech
der, Lorbeer , Granatbaum ) werde beachtet, daß die neuen
Kübel nicht viel größer sind . Wo es angeht , verkleinere ,
man den Ballen und Pflanze in eine kräftige Erde , die

'

auf mehrere Jahre (unter Beigabe von flüssigem Dünger
zu geeigneter Zeit ) aushält .

Florentiner Fenchel ist ein Gemüse, welches in-
Südeuropa eine Rolle spielt, in deutschen Gärten aber
nahezu unbekannt ist , trotzdem sein Anbau durchaus keines
besonderen Schwierigkeiten bietet . Neuerdings wird er
auch von größeren Delikatessengeschäften aus dem Aus¬
lande eingeführt und gern gekauft . Dieser Fenchel bildet
hellfarbige , rundliche , zwiebelartige Gebilde, die teils roh,
wie Bleichsellerie, teils gekocht, als ausgezeichneter Salat ,
oder auch als Gemüse bereitet werden . Er bietet so eine
wertvolle Bereicherung unserer Tafelgenüsse . Ueber die
Kultur dieses eigenartigen Gemüses findet sich ein länge -
ver Aufsatz im praktischen Ratgeber im Obst- und Garten¬
bau . Wer sich für Florentiner Fenchel interessiert , sollte
sich diesen Bericht vom Geschäftsamt des praktischen Rat¬
gebers in Frankfurt a . O . senden lassen.

Schutz der Gemüsebeete gegen Geflügel . Aer-
gerlich ist es für jeden Gartenbesitzer , wenn Hühner , Tau¬
ben und andere Vögel über die frisch besäten Gemüsebeete
herfallen und durch Scharren und Aufsuchen der Samen¬
körner empfindlichen Schaden anrichten . Um die Saaten
vor diesen unliebsamen Gästen zu schützen, überdeckt man
die Beete in der Regel mit Reisig . Einen guten Ersatz
hierfür bietet folgende Vorrichtung , welche billig , einfach
»nd praktisch ist und schön aussieht . Man schneidet für
jedes Beet zwei 25—-30 Zentimeter breite Bretter so lang
zu , als die Breite desselben beträgt und schrägt sie an
beiden Enden im halben rechten Winkel nach oben ab .
Damit man sie an den Querseiten des Beetes bequem be¬
festigen kann , nagelt man einen oder noch besser zwei
stärkere zugespitzte , 40—50 Zentimeter lange Pfähle an ,
mit welchen die Bretter sich leicht in den Boden einstecken,
lassen, die oberen und die beiden abgeschrägten Seiten ver¬
sieht man in Abständen von etwa 5 Zentimeter mit
Nägeln derart , daß dieselben noch etwas hervorstehen.
Um diese zieht man schließlich einen dünnen Bindfaden ^
den man zur besseren Haltbarkett für mehrere Jahre vor¬
her in gekochtes Leinöl eintauchen kann , der Länge nach
über das Beet Hin und her, wodurch ein die Beete gegen
die Hühner und Tauben schützendes Gttkerwerk gebildet
wird .

Gesundheitspflege.
Wie soll man warme Ums chlage machen ?

Man kann ein zusammengelegtes , in heißes Wasser ge¬
tauchtes und ausgerungenes Flanelltuch direkt anwenden .
Besser ist es jedoch, den nach Bedarf ausgerungenen Fla¬
nell mit einem anderen , einfach oder doppelt gefalteten
Flanelltuch zu umhüllen und so auf die Haut zu legen.
Die Wärme braucht nur kurze Zeit , um die trockene Schicht
zu durchdringen . Die Haut gewöhnt sich allmählich an die
Hitze und kann einen höheren Grad ertragen , als wenn das
feuchtheiße Tuch direkt appliziert wird . Ferner bleibt der
Umschlag länger warm , weil die äußere Hülle die Verdunst¬
ung hemmt . Zweckmäßig angewendete warme Umschläge
lindern die meisten örtlichen Schmerzen , gegen die gewöhn¬
liche Linimente , Waschungen, Blutegel angewendet werden,
und sind diesen als reinlicher und wirksamer vorzuziehen .

Ansteckung bei Kindern . Die Kinder sind für
die Giftstoffe der Grippe , des Schnupfens , der Halsent¬
zündung überaus empfänglich, und man kann sicher sein,
daßv wenn ein Erwachsener in der Umgebung des Kindes
mit einem dieser Leiden behaftet ist, sich dasselbe auch auf
die Kinder überträgt , man tut in solchen Fällen daher
gut , sich von jedem unnötigen Verkehr mit den Kindern
fernzuhalten .

Handel und Volkswirtschaft .
«airde- prodrtkles - BSrse Stuttgart

vom 2 >. Apr tl 1808 .
Mit Ausnahme von L st>Shlttg »tagen irr der abgelausenen

Woche, war die Wittcrnrg kalr mro winterlich . Die Saai .nstavd,
berichte tauten dis jetzt befriedigend . Das Getr «idegefchaft h- l einen
entschieden festeren Cqa alter angenommen , bedingt teil » e,se vuich die
Abnahme der argentinischen Abladungen und teilweise durch « was
zunehmenden Kovsum .

De. gestrigen amerikanischen Notierungen waren höher . Di«
heutige Börse war — wegen der Ver agnng — schwach besucht ruck
infolge d sseu war das Geschäft, trotz der feste en « tlmmmrg ziemlich
belanglos.

Wir «stieren per 100 Kilogramm frachtparität Stuttgart ,
netto Eaffa ie nach Qualnat und Meferzetl :

Wetzen württ. 83 « - 22 75 M ., >ri » ^ M .- .— bi, bahr. 23 bi»
3 .35 dt» nteocrsavr. M. —. dl , — , dl» . Rumänicr — .— . - .—
dr» lllka Ml . 28 75 brs 24 LS dt, Saxonska — bi, , dt»
Kostosf.Azima Mk. — bi» , Walla-Walla - bi, — , dt»
vaplata Mk. 28 . - L3,S0, dt». Amerikaner Ml OO.stO di, OO.S
dt» . Australier — bi, — .— M-, Kernen Mk. 22 .K0 bis L8 .78
de». Unterländer Mk. — . bi , — —, Dinkel neu Mk . lhLS
bt, 15 .75 , Stoggen » irttembergtsther neu M . — — »i, —. , dt»
norddeutscher Mk — bt, — . dt», russischer Mk 00. bt, 00.0 .0
Gerste « ürttembergische neu Mk - dis 011.00 , dt» Pfälzer
Ml. - bt» - 00 Mk . bayrisch- 00 0 eis Oo .oo Mk., Tauber
»i, —. Mk.. ElsLtzerMk OO.oO »i, 00 . 0, ungarische nominell Mk 32 >0
, i» 28 50 Mk , Moldau nominell — bt, bi, — Mt ., Anettoltei
nominell Mk. — . bi, — . Futterpeiste russische Mk. 16.25 b!»
l « 75 Hafer » ürtt . alt Mk 17 .00, - i8 — dt», n . u — . bi» — M.,
oto. russischer M . 00 80—0 00 , Mat, uapiala M. 17.35 - 17 .75 , dt».
Mixed M. OO W - Oy .o ». Yellow M. O.oo—oO.OO, russisch - .-
Lomw Mk- 17 85 bi, 17 5 Kohlreps Mk. . bt» - Wehl -
»reist per 100 Kgr inki Sack Mer, Nr . 0 : Mk . 83 5« bi» Mk 3 50
Mehl Nr 1 : Ml - 3 >.S > bi, 3210 Mk. , Mehl Nr . 3 : Mk. 305 »i»
» l .SO . Mehl Nr 3 : Mk '. 3,kO sr , Mk . 30/0 . Mehl Nr. 4 : Mk. 38 .—
« i» Mk 23 - 0 Suppeugire» M . 00 00 bt, Mk. 00.00. « leie Mk .
0 75 bi» 11 . Mk. (ohne Sack ».

Stuttgart , 16. April. sSchlachlviehma ' kt). Srlö , au, ' /» Mio
Schlachtgewicht : Achsen : l . Qualität auigcmästetr vou - bis — Pfg
S Qualüat von - bi« Pfg Bullen : 1 . Qualität , vollfleischige
oon «s di, 61 Pfg . 2 Qualität ältere und weniger fleischige vor»
ö » bis 68 Pf, . H - iere und Jungrinder : 1 . Qualität , au,gemästete
voa 82—83 Pfg , 2. Qualität fleischige von 73 81 Psg . g, Qual ,
geringere von !>«- 00 Pfg ., . Kühe l . Qualität junge gemästete von
— bis — Pfg . 2 Quai , ältere vou 58 —«8 Pfg., 8 . Qual , geringe
ron W - 48 Pfg . Kälber : I . Qual . d»tte Saugkälber v»n 033 < 95 Pf .
e . Qual gute Saugkälber v -m « 8—92 Psg . , 8 . Qual , ertug« Saug -
kälb>-r vov 83 87 Psg., Schweine ; I . Qual , junge fleischige vou 62
»i» 88 Psg.. 2 Qual schwere fette von 30 - 6l Pfg ., 8. Qual , gering «
Sauen) vou 00 Pfg. Verlauf des Marlie, : flau -



* Vom ! . Mai bis 30 . September ds . Js . wird die
Personenpost Herrenalb -Neuenbürg auf die Strecke Herren -
alb -Höfen verlegt . Neu ausgefllhrt wird vom 1 . Juni bis
15 . September ein werktäglicher Postbotengang zwischen
Wildbad und Enzklösterle . Zur Briefpostbeförderung wird
mitbenüht : Werktags die dritte Privatkrastwagenfahrt von
Wildbad über Häsen . Dobel und Herrenalb nach Loffenau
(-Gernsbach ) und zurück von Loffenau nach Herrenalb .

* Das K . Forstamt Calmbach verkauft im schriftlichen
Ausstreich Nudel - und Stamuchvlz , Lang - und Sägholz , aus
Distrikt Eiberg . Hengstberg , Meistern , Heimenhardt , Kälblingund sind die Angebote bis spätestens Montag den 4 Mai
vormittags U) ' />. Uhr beim Forstamt einzureicheu , zu gleicher

Zeit dann auch die Eröffnung und die Entscheidung über
den Zuschlag erfolgt .

Nürtingen , 24 . April. Bei der gestern stattgefundenen
Landtagersatzwahl erhielt Kenngott - Eßlingen ( Soz . ) 1552
Stimmen . Knapp - Reutlingen (B . - B .) erhielt 1710
gegen 1702 im Jahre 1906 Gabler ( V . ) erhielt 1389 ,Stimmen , dagegen hat 1906 die Deutsche Partei , Liberal
und Volkspartei 1584 Stimmen erhalten , die Sozialdemo¬
kratie hatte 1906 2041 Stimmen zu verzeichnen . Abgestimmt
haben 4683 , dagegen 1906 5339 .

— Sei sparsam ! Wer dieses Wort recht versteht
flieht bei allen Dingen zuerst aus die Oualilät der Ware .
Das beste und billigste Mittel , schwache Suppen , Saucen ,

Gemüse usw . im Geschmack zu kräftigen , ist und bleibt dieMaggi - Würze . Alan verlange daher dein, Einkauf au«,drücklich Magg i's Würze und lasse sie nur in Maoni.Fläschchen nachfüllen , da in diese gesetzlich nichts ander «als echte Maggi -Würze gefüllt werden darf . Nachahmuiwenweise man zurück. "

Druck und Verlag der Beruh . .Lvfma »iischeii Buchdrnch ^ jin Wildbad . Vcrautw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst

» airei - UIIV -E - te - te

kokannlnmvlnintz .
Auf Grund des tz 12 der Kgl Verordnung vom 27 . Dezbr .1871 und 22 . Mai 1895 wird hiermit nach Verständigung mit den

Herren Geistlichen bis aus weiteres die Zeit der Gottesdienste an Sonn -
nnd Festlagen wie folgt öffentlich bekannt gemacht :

1. Evangelische Kirche :
Hauptgottesdienst von '

/st IN — '/sll Uhr .
Nachmiltagsgottesdieust von 1 — ' /st3 Uhr .

2 . Katholische Kirche :
Hauptgottesdienst von 9— 10 Uhr .
Nachmittagsgottesdienst von 2 — 3 Uhr .

Wildbad , den 22 . April 1908.
Stadtschultheißenamt .

B ä tz n e r .

Bewerber -Aufruf .
Die Bewerber um eine

Dienstmann stelle
für die Saison 1908 haben sich unter Nachweisung ihrer Kautivns -
fähigkeit bis längstens I . Mai d . Js . bei der Unterzeichneten Stelle
zu melden .

Wildbad , den 24 . April 1908.
Stadtschultheistenamt .

Bätzner .

Doiüiüif ' o Voidltzi ^ oiun ^ .
Am 1 . Mai d . Js . ,von nachmittags 1 Uhr ab werden im Pfandlokal

ein polirter , ein larkirter Kleiderkasten eine
polierte , zwei lackierte Bettladen samt Rost ,eine Kinderbettlade mit Bett , 4 Rosthaar¬
matrahen , verschiedene Tische , Stühle , Porträt ,
Spiegel , Haipsel , Kissen , Bettteppiche , eine
Kopierpresse , ein Firmaschild und noch mehrere Ge

genstünde , öffentlich gegen bare Bezahlung versteigert , wozu KuufsliebHaber eingeladen sind

Itiöllei 'kranr
Mlclkrul .

Heut »' , Samstag , abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal , betreffs Leichengesang.

Zahlreiches Erscheinen dringend
erwartet .

Der Vorstand .
Achtung ! Achtung !

Geflügelzüchter !
» er »

Anckensutter und
Hundekuchen

frisch eingetrvffen bei

Dl . kookllo .

Iitzivvilüj ' tz ouoiüolii '
Mlükrul.

Auf Grund von tz II des Statuts wird die

Xorp8 -V6i'8rimml u US
auf

Sonntag , den 26 . April 1668
abends 6 Uhr

in den

Kasthof zum „ Kr -crf Gberchar -ö "
unberufen .

Tagesordnung :
1 . Prüfung und Genehmigung der Jahresrechnung von 1907bis 1908 ,
2 . Beratung des Etats der Korpskasse für das Jahr 1908/09 .3 . Uebergabe von Diplomen des Württbg Landesfeuerwehr¬verbands an 22 Mitglieder der hiesigen Feuerwehr .4 . Verschiedenes .

Die Kameraden werden zu recht zahlreicher Beteiligung eingeladen .
Wildbad , den 18 . April 1908.

Das Kommando .

I

Turn -Verein wildbad .
Unser Mitglied

VViüielm Lott Mi .
ist gestorben und tritt der Verein zur Beerdigung am

Sonntag , den S « . April , nachmittags S '/s Uhrvor dem Lokal (Bad . Hof ) an .
Uni recht zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand .

unentbehrlich :
Jrrigatenrs ,

l '/s und 2 Liter haltend , koinplet
per Stück Fr . 5 .— und 5 . 50

Jrrigatenrs ,
für die Reise , aus schwarzem Palent -
gummi , ( läßt sich vollständig Zu¬
sammenlegen ), per Stück Fr . 8 .—

Mutterspritzen ,
mit 2 Schläuchen , z . Abschrauben .
Klyllier - u . Multerrohr Fr . 7 . 50

Diana -Gürtel ,
patentierter Monaisverband , für
jede Dame bei der Menstruation
unentbehrlich Fr . 6 .—

Leibbinden ,
nach dem praktischsten und be¬
währtesten System avgefertigt . mit
2 elastischen Einsätzen Fr . 8 . 50

Anfsaugekissen ,
per Dutzend Fr . 2 . —

Urinhalter
für Herren und Damen , bei
Blasenleiden und Bettnässen zu
empfehlen Fr . 10

Sportsnspensorie » für Radfahrer
und Turner Fr . 4 . —

Mustersortiment
von Schutzmittel Fr . 5 . 50

Katalog über sämtliche hyg . Schutz¬mittel gratis .
WK "

Versand gegen Nachnahmeund vorherige Einsendung in Brief¬marken .
I . Kitterer , Drogerie

Emmishofen , Thurgau (Schweiz ) .

WtztMlmW
Sonntag , den 26 . April

- und

Wct HbclT - StHreßen
92 / « Uhr : Abholen der Gäste am Bahnhof .10 '/s Uhr : Frühschoppen bei Toussaint .12 Uhr : Gemeinschaftliches Mittagessen im Windhof1 Uhr : Anfang des Schießens .
4 Uhr : Schießen der Ehrenscheibe .
5 ' /s Uhr : Schluß des Schießens .

Das Schützenmeisteramt .

UvunL . irinolioiiclun ' .
Sonntag , den 26 . April 1608 —

^ IlMlIS mwk IlltzbmiLoIl .
Abfahrt 6 .46 Morgens mit einfacher Fahrkarte 4 . Klasse ( 10 Pf .)nach Calmbach . Von da zu Fuß über Schömberg nach Liebenzell . Mit¬

tagessen im „ Hirsch " ( 1 Mk . 20 Pf . l Rückfahrt 4 . Klaffe 75 Pf .
Anmeldungen bis Samstag Mittag bei Herrn PostmeisterHerr m n n n .

Viliu Nall .Uäo.
Ponntag , den 26 . April

'
1908 :

ijrMafts
wozu höflichst einladet

Flau 163.N Züe^sr Witim' .

Habe einen Posten

HriNS8 <' IlIÖ886I '

zu staunend billigen Preisen abzu -
gebe» , von 10 Pfg . pro Stück auf¬wärts . W . Fnchslocher .

kul -Mostoi '
empfiehlt Chr . Batt .

KsZsL -MMtzZr Mrsrmä
empfehlen

Blonsen und Aostümröcke
in größter Auswahl -

LL . zu sehr billigen Preisen .

e . Vlttttlo
, 8011 . ,

lri . Ooi ^ oiimriiii -

8alLit
in 1 Psd ., 2 Pfd . und 10 Psd .
Dosen empfiehlt

Hermann Kuhn .

reichhaltiges Lager

l oi 'iliiiuixl Lotl , Bildhau er
L .

bringt sein

fertiger Grabdenkmäler
empfehlend in Erinnerung .

Anfertigung nnch Jeichrrnngen jeden Stils
In fernster Ausführung bei billigsten Kreisen .

Renovierung alter Denkmäler .

Frisch gewässerte

das Pfund SO Pfg .
empfiehlt

46o1t Hlumontkiri ! .

chchll

Inkakei ' :
k . Rlnwoulksl

empfiehlt :
LolorÜLllssLrerl IL . tzuLlität — LLmtlio

'
üö KewürLS .Stets frisch gebr . Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft."

Caeao , Choeolade und Thee ,
Früchtenbonbons , Hustenbonbons .

e» detail
Aeinstes Salat öt en gros .

Emmenthaler - , Limburger - und Kräuterkäse .Alle Knorr ' s u . Maggi ' s Präparate — Liebigs Fleischextrakt .
HauLNiLcLsr Lisruuäölu urä N 3.e 3.rom .Valmw , Zcliivkmtst .t . — Alls ? ut2 - u . WLLcdLr1 .Ulöl

Cigarren , Cigaretten und Tabak
sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .

Bill igst gestellte Preise . Streng reelle B edienung

Wne H 'avbe
L»

hat billig abzugeben
MiMr

Hili - t Dibnoli .

-Linoleum !

( Geschäftshaus ) in frequenter
Lage wird zu kaufen gesucht.

Offerten befördert d . Exp . d Bl .

E ^ ^ « ' nkiiellstsn
1V«>1lI^ ^« t>n>»v 1i . kmpkol.lsu V. i ; 1 , in «1e » I ». - l'K<- r>6 onäito >, llönigl , llottisksraut , U6 nitz - U »Ü8Uü8ss .

Evang . Gottesdienste .
Quasimodogeniti .

Vorm .
'/ . IO llhr Predigt : Stadt¬

pfarrer Auch .
Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den

Söhnen : Stadtvikar Lang .
Abends 8 Uhr Bibelstunde in der

Kleinkinderschule : Derselbe .

^ Ni ' iiok , Kormiit , FiillM - Fn8p6 .
„Ankermarke " Delmenhorst .
„ Adlermarke " Maximiliansau .

200 om breite Dvucllwa ^e
von Mk . 2,SV an per Meter .

^ « O « 7 « « br it

ilL
.§

N

S

« s
tS

s »

_ s
,8 « , I, — , 1,4S , S, — p . Mir . L«

^ : : : Für größere Objekte verlange man Spezial -Offerte : : : ^
^ Alleinverkauf für Wildbad und Umgebung direkt von "
^ den Fabriken durch ^

S Filzpappe .

i? t, . Hose !, , Telephon 32 .
Linoleumseife . Bohnermaße .

S .
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